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Preis viê rstährlich
hier mit Trägerlohn
1.35 X, im Bezirks»
and 10 Lw.-Berdeh«
1.4Ü im Sbriges

Württemberg1.50 -4k.
Monats-Abonnement«

nach Verhältnis.

>Is-MLyche-M
Fernsprecher Nr. 28.

fiir im Skjirk Smld.
89. Jahrgang. PostscheckkontoNr . 5113 Stuttgart

Anzeigen-Gebähr
für die einspalt. Zeile aus
gewöhnlicher Schrist oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 /- ,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Beilagen:
Plauderstübche«,

Illustr. Eonntagsblat«
und

Schwäb. Landwirt.

107 Montag , dm 10. Mai ISIS

rGsm MrMhensmt ivlnikt.Sie
Italiens Schicksnlsstunde.
„Die Augen von ganz England sind heute mit unbe¬

schreiblich Angst und Erwartung aus Italien gerichtet. Jeder¬
mann fühlt und begreift, daß von dem Entschluß Italiens
der Ausgang des Krieges und das Schicksal Europas ab¬
hängt." Das telegraphiert der Vertreter des Mailänder
„Secolo" in London seinem Blatt. Rettung erhofft also
das unüberwindliche Albion für sich und seine Verbündeten
allein noch von dem Verbündeten seiner Feinde, von Ita¬
lien. Mit dem letzten Aufgebot ihrer Gründe und Ver¬
sprechungen ringen die geschmeidigen Vertreter des Dreiver¬
bandes um die Seele des italienischen Dslkes. Wie sicher
man in London auf das Eingreifen Italiens in den Krieg
rechnete, zeigt die Tatsache, daß die „Times" seit einiger
Zeit eine Rubrik sührt, die die ständige Ueberschrift trägt:
„Italy's War Market", d. h. Italiens Kriegssache. Man
nahm es also in London als sicher an, daß Italien seine
Sache mit dem Schwerte in der Hand verfechten werde.
Da kam der deutsch-österreichische Karpathenfieg, und dieser
scheint aus den Gläubigen in London Zweifler an „Italiens
Kriegssache" gemacht zu haben. Daher das Telegramm
des „Sk colo"-Vertreters in London, das in feiner „unbe¬
schreiblichen Angst und Erwartung" uns in einem unbe¬
wachten Augenblick einen Einblick in das Herz der Männer
gestaltet, die äußerlich immer noch die eiserne Läsarenmiene
der Weltbeherrscher zeigen.

Wenn man aus den einander widersprechenden Mel¬
dungen den Tatbestand, um den die öffentliche Meckung
brandet, herauszuklauben versucht, so kommt man etwa auf
folgendes: Oesterreich-Ungarn hat noch einmal neue Vor¬
schläge nach Rom gesandt, die sich mit der letzten italieni¬
schen Note kreuzten, die mit einem Ultimatum eine verzwei¬
felte Aehnlichkeir haben sollte und anscheinend das enthielt,
was Italien als seine Mindestforderungen betrachtet. Das
war — man darf Wert darauf legen, dies zu betonen—
unmittelbar vor dem deutsch-österreichischen Karpathenfieg.
Was Oesterreich-Ungarn in Rom vorgelegt hat, mutz man
als Höchstmaß der Zugeständnisse betrachten. Es wird sich
nun — in Stunden oder Tagen — entscheiden müssen, ob
Italien die Möglichkeit eines Ausgleiches zwischen italieni¬
schen Mindestforderungen und dem österreichischen Höchstge¬
bot als gegeben erachtet. In der Beantwortung dieser Irage
liegt Frieden»der Krieg. Bis zur Stunde scheint der ita¬
lienische Ministerrat zwischen dem heitern und dem schwar¬
zen Lose noch nicht gewählt zu haben; man darf also noch
hoffen, daß der Welt das Schauspiel erspart bleibt, zu sehen,
wie ein Staat seinen Bundesgenossen in den Rücken fällt.

Er ist selbstverständlich, daß Deutschland als ehrlicher
Makler alles getan hat, was in feinen Kräften stand, um

die italienischen Forderungen, die sich zu dem österreichischen
Angebot nach der „Perseveranza" wie 5 zu 3 verhalten,
in die Glelchheitsfsrmel4 zu 4 zu bringen. Dazu ist aber
der gute Wille und. wie die Zahlen zeigen, das gleiche
Entgegenkommen auf beiden Sciten notwendig. Deutsch¬
land wird seine Mission erfüllen bis zum letzten Augenblick.

Die nächsten Tage, vielleicht schon die nächsten Stun-
den, können aus Rom die Entscheidung über Krieg und
Frieden bringen. Wie die Entscheidung auch immer aus-
faüen mag. wir werden sie mit Ernst und Würde erwarten.
Und wmn's nicht sein soll, daß wir mit Italien in Fried'
und Freundschaft fürder leben können, wie es das ganze
deutsche Volk will, kann gilt für uns das Wort des
Bayernkönigs nach der Kriegserk'ä'.ung Englands: „Ein
Feind mehr— und damit ein Grund mehr, uns dis zum
litzten Atemzuge zusammenzuschließen. Unsere Sache ist
gerecht, Gott wird uns nicht verlassen!"

Vertagung der italienische» Kammer.
Rom, 7. Mai. (WTB. Ag. Stef.) Durch könig¬

lichen Erlaß von heute ist die gegenwärtige Session des
Senats und der Kammer  weiter bis zum 20. Mai
vertagt  worden. Nach den bisherigen Bestimmungen
srllte die Kammer am 12. Mai wieder zusammentreten.

Zahlreich« Meldungen der letzten Tage lassen darauf
schließen, daß die Lage sehr kritisch  ist . Insbesondere
die schweizerischen Zeitungen beurteilten recht pessimistisch
die Haltung Italiens. So sollen die deutschen Schulen
geschlossen worden sein, währönd zahlreiche deutsche Familien
Rom, die Stadt der sieben Hügel, schleunigst verlassen. Die
Abreise der Deutschen aus Italien darf natürlich zunächst
als eine Vorsichtsmaßregel  betrachtet werden auf Grund
der bei Ausbruch des Krieges in Rußland und Frankreich
gemachten Erfahrungen. In seliger Begeisterung wurde
nach der Einweihung des Garibaldidenkmals auf dem
Quartofelseu ein Freudenfeuer sngezündet und unter dem
Jubel der zahlreichen Menge eine österreichische Fahne ver¬
brannt. Der Zweck dieser Anpöbelung ist sehr klar. Es
wäre ungerecht, wenn man bloß die kriegshetzerischen Mel¬
dungen aus dem heißblütigen Lande Italien bringen wollte.
So hat der Ernst der Lage in Italien doch einen beträcht¬
lichen Teil der öffentlichen Meinuuna verblüfft. Blätter,
die bisher die Kriegstrompete haben schmettern lassen, sind
plötzlich recht kleinlaut geworden und in zahlreichen Städten
fanden Demonstrattonsoersammlungen statt, deren Seele die
Studenten sind. Nachrichten aus Norditolien lassen erken¬
nen, daß in allen Arbeiterkreisen die Unzufriedenheit mit
der Kriegspolitik wächst, also gerade bet denjenigen, die
sonst im Frühjahr zahlreich nach Deutschland und Oesterreich
auezuwandern pflegen. Im allgemeinen wird man aber

Zwei Helden.
Ich seh' : ein deutsches Weib geht hinterm Pflug
Und in der Furche schläft ihr kleines Kind;
Dann streute sie andächtig aus dem Tuch
Die goldnen Körner in den Abendwind.
Dein Gatte pflügt im Feindeslande fern
Mit blut'gem Schwert auf einem fremden Feld;
Eins denkt ans andre, betend zu dem Herrn,
Und jedes von euch beiden ist ein Hrld.
Gesegnet, Mutter, deine Friedenstat,
Die heilige Nahrung deinem Kind gewährt!
Gesegnet, Vater, deine blut'ge Saat.
Die Frieden deinem Vaterland beschert!

_ A. Th»ma.

Das Tischgebet eines ostpreutzischen Plärrers.
Nach allem, was man aus unsrrm einst so schwer be¬

drängten Ostpreußen hört, dürften die Tage teilwsisrr Rus-
senhrrrschaft daselbst endgültig ihr Ende erreicht haben. Wie
böse die Russen da gehaust, ist bekannt; bekannt sind auch
die unvergänglichen Heldentaten der Verteidiger der sstpreu-
ßischen Heimat. Zur Tapferkeit hat sich, wie aus allmäh¬
lich zur Kenntnis kommenden Einzelzügen erhellt, oft auch
die Geistesgrgwwrrt beherzter Männer gesellt, um schwere
Gefahren vom heimischen Haus und Hof abzuwenden und
die Russen trotz ihrer übermütigen Siegeszuversicht in Re¬

spekt zu halten. Dafür bietet auch nachstehende kleine Ge¬
schichte eine interessante Unterlage, die die Deutsche Lehrer¬
zeitung den Schilderungen des Pfarrers M. in D. aus der
Schrist des Generalsuperintendenten Schüttler„Die Russen¬
zeit" entnimmt:

„Eines Tages kamen gegen9 Uhr vier russische Of¬
fiziere zum Psarrhause hinaus. Mit geladenen Gewehren
und Revolvern traten sie zu mir ins Amtszimmer. Als ich
sie rintreten sah, rief ich ihnen, nachdem ich sie gefragt, ob
sie polnisch verständen und sie meine Frage bejaht hatten,
mit ruhiger, aber lauter Stimme zu: „Was wollen Sie bei
mir alten Mann mit Ihren Waffen? Fürchten Sie sich
vor mir? Oder glauben Sie, daß ich mich fürchte? Vor
acht Tagen sind deutsche Offiziere hier gewesen; die hatten
auch Waffen, aber ließen sie da. wo sie hingehöre», näm¬
lich im Vorzimmer!" Sie legten die Hand zum militärischen
Gruß an die Mütze, erwiderten auf polnisch: „Bitte sehr
um Entschuldigung!" und kamen meinem Wunsche ohne
weiteres nach. Nun nötigte ich sie selbst in mein Amtszim¬
mer, und sie baten mich, ihrem General samt seinem Stabe,
im ganzen zehn Ofsizieren, ein Mittagessen auf 2 Uhr
machenz« lassen. Ein anderes Haus käme hierfür nicht
in Betracht, da die Gast- und Gute Häuser im Dorf von
ihren Besitzern verlassen und infolgedessen von ihren Solda¬
ten geplündert seien.

Ich antwortete: „Was ich habe will ich xern geben:
Hühnersuppe, Geflügel, eingemcch'es Obst und nach dem
Esten eine Tasse Kaffee. Wein habe ich nicht mehr."

Die Offiziere waren sehr dankbar für das Gebotene

gut tun, auf solche Slimmungsmalereiennicht allzu viel zu
geben.

Der Dreibundsvertrag gekündigt?
Zwei Blätter der Ioteroentionspartei, die „Zdea

Nationale" und der „Messagero", sprechen von der beab¬
sichtigten oder vollzogenen Kündigtzung des Dreibund-Ver¬
trages durch Italien, die form-ll der letzten entscheidenden
Entschließung vorau-gehen müsse. Die Förmlichkeit einer
Kündigung erscheint uns ziemlich überflüssig. Verträge, die
Jahrzehnte lang bestanden, kann man nicht von einem Tag
zum andern kündigen, sondern nur brechen.

Rom, 8. Mai. Der deutsche Sstschafter. FSrß Snl»w.
wurde, wie der „Lokal-Anzeiger" berichtet, gestern«achmittng
«s« Köniz von Italien in rinstnndiger Audienz»«psnnge«.

Basel, 8. Mai. Heute vormittag 10 Uhr begann
die entscheidende tihnnz de, Ministerrat». Vielfach wird eine
Kundgebung Giolittis gegen den Krieg erwartet. Die vor¬
gestern überreichten äußerste« Zugeständnisse Oester¬
reichs seien »o« England, Frankreich und Ruß¬
land «ater de« Druck ihrer ungünstigen « ilitäri-
scheu Lage Überbote» worden.

UrtillerieLämpfe im Westen.
WTB. Großes^Hauptquartier , 8. Mai.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Vor Zeebrügge brachten unsere Küsten¬
batterien gestern abend einen feindlichen Zer¬
störer zum Sinken.

Auf dem größten Teile der Front fanden
die üblichen Artilleriekämpfe statt, die sich an
einzelnen Stellen, so k̂ i Aperu, nördlich von
Arras , in den Argonnest und auf den Maas¬
höhen zeitweise steigerten.

Zum Jnsanteriekampf kam es nur in den
Vogesen . Hier griffen die Franzosen unsere
Stellung bei Steinabrück beiderseits des Fecht¬
tales nach stundenlanger Artillerievorberei¬
tung abends an. Sämtliche Angriffe scheiter¬
ten unter starken Verlusten für den Feind.
und sagten, wegen des Welnr brauchte ich mir keine Mühe
zu machen, sie würden selbst welchen mitbringen.

Kurz noch zwei Uhr erschien denn der russische General
mit feinem Stabe. Ich empfing ihn an der Haustür, und
er überreichte mir beim Eintritt eine Flasche Wein, die er
sich von seinem Adjutanten reichen ließ, mit den Worten:
„vor Aos'siim̂ " d. h. „als Gastgeschenk". Ich geleitete
ihn durch mein Amtszimmer in die „gute Stube", bat ihn
auf dem Sofa Platz zu nehmen und setzte mich zu ihm.
während sein Gefolge sich in den anstoßenden Räumen, zu
denen die Türen offen standen, zwanglos verteilte.

Als nach einer Viertelstunde unser Dienstmädchen mel¬
dete. daß angerichiet wäre, bot ich dem General meinen
Arm und führte ihn in das Eßzimmer. Hier fand ich zu
meinem Erstaunen drei der Osfiztere, die es sich bereits aus
den Plätzen oben am Tisch bequem gemacht hatten. Ich
ries ihnen zu: „Meine Herrn, bei uns ist es Sitte, daß sich
die älteren Herren zuerst und die jungen zuletzt setzen.
Bitte, stehen Sie auf und machen dem Herrn General Platz.
Oben sitze ich, zu meiner Rechten wird der Herr General
Platz nehmen!" Sie standen ohne weiteres auf, machten
Ehrenbezeigung— der russische Offizier tut das auch ohne
Kopfbedeckung— und begaben sich aus andere Plätze.
Nun sagte ich zu allen: „Meine Herren, Sie sind hier in
einem evangelischen Psarrhause. Da setzt man sich nicht
ohne Tischgebet zum Esten. Ich fordere Sie auf, mit mir
die Hände zu falten und zu beten!" Sie folgten auch hier
anstandslos, und ich belele mit lauter Stimme in deutscher
Sprache unser Tischgebet.



Die Einnahme von Libau.
Oeftlicher Kriegsschauplatz:

Unsere gegen Libau vorgehenden Trup¬
pen setzten sich in den Besitz dieser Stadt.
Hierbei sielen 1600 Gefangene , 12 Ge¬
schütze und 4 Maschinengewehre in unsere
Hände.

VV000 Gefangene in Galizien.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Versorgung des geschlagenen Feindes
durch die Armeegruppe Mackensens und die
anschließenden Verbündeten ist auch gestern,
von einigen erfolgreiche « Nachhntkämpfen ab¬
gesehen, im stetigen Fluß geblieben . Unsere
Vortruppen haben am Abend bereits den WiSlok
in der Gegend von Krosno überschritten . Das
gemeinsame Handeln aller beteiligten Heeresteile
im Vorwärtsdringen führte zum Abschneiden
nicht unbeträchtlicher russischer Kräfte , wo¬
durch die Gesamtzahl der seit 2 . Mai auf dem
galizischen Kriegsschauplatz gemachten Gefangenen
bis jetzt auf etwa 70000 gestiegen sein
dürfte . Dabei wurden den Russen 28 Ge¬
schütze, darunter 9 schwere , abgenommen.

Oberste Heeresleitung.

Eine wichtige Eroberung bei Wern.
W .T .B . Großes Hauptquartier , 9 . Mai.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Fortsetzung unserer Angriffe auf Npern
warfen wir den Gegner ans stark befestigter
Stellung zwischen den Straßen Fortnin — Wiltje
und Gheluveld — Aper « heraus , nahmen die
Orte Freezenberg und Verlorenhoek und setzten
uns hierdurch in den Besitz wichtiger, in der Um¬
gegend Aperus im Oste» beherrschender Höhenznge.
800 Engländer , darunter 16 Offiziere, wurden
bisher gefangen genommen.

Französische Angriffe westlich von Lievin,
nordöstlich der Lorettohöhe, Weiterten unter starken
Verlusten für de» Feind. Bei La Basste u. Bitry,
östlich von Arras, wurde ein französisches Flugzeug
von »ns zur Landung gezwungen. Ein unter Aus¬
nutzung von Nebelbomben unternommener französischer
Teilangriff westlich von Perthes wurde mit Hand¬
granaten abgewiese « . In den Argonnen, zwischen
Maas und Mosel , sowie in den Vogesen verlief der
Tag ohne besondere Ereignisse.

Reiche Beute in Libau.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

In Libau haben wir große Lager Kriegs¬
vorräte beschlagnahmt . Vor starken Kräften
aller Waffen, die der Gegner bei Mitan gesammelt
hat, wichen unsere gegen diese Stadt vorgeschobenen
Abteilungen langsam aus. Nordöstlich von Kowno
wurde nach Vernichtung eines russischen Bataillons
die Bahn Wilua -Szawle gründlich zerstört.

Nachdem mir uns gesetzt, gab ich dem General und
mir die Suppe aas und wandte mich dann an die übrigen
mit den Worten : „Sie haben wohl die Güte , sich selbst zu
bedienen !" Alle machten Honneur , antworteten : „? rs8gas
boräso , msreil " („Bitte sehr, danke!") und holten sich ihre
Suppe . Zu meiner Linken hatte sich ein russischer Mili¬
tärarzt gesetzt, der jede meine Bewegungen genau beobachtete.
Als die Suppe ausgegeben war , sahen sie erwartungsvoll
zu mir herüber . Keiner rührte seine Suppe an . Ich »er¬
stand , was sie dachten , nahm lächelnd meinen Löffel , ries:
„Lsr truoiemi , mors xsuoviv !" („Ahne Gift , meine Her¬
ren !*) und fing an zu essen.

Nach der Suppe wurde von einem jüngeren Offizier
der Wein eingeschenkt , der vorher ein russischer Soldat in
einem Füßchen ins Haus gebracht hatte . Bon allen Seiten
wurde mir mit den Worten : „Prosit , Pan Pastor !" zuge¬
trunken . Das Esten verlief ohne bemerkenswerte Vorkomm¬
nisse. Nach dem Mittagessen ließ ich gleich den Kaffee
reiche», zu welchem die Rüsten den Zucker wie Gebäck
knabberten.

Die Unterhaltung kam auch aus den Krieg . Der Ge¬
neral sagte u . a . : „ Sie , Herr Pastor , stehen uns dafür ein,
daß aus russisches Militär seiten« der Zivilbevölkerung nicht
geschossen wird . Sonst werden Sie selbst erschossen nebst
allen männlichen Einwohnern ; auch wird der Ott selber
abgebrannt ." Meine Anwort lautete : „Bon den wenigen
Leuten meiner Gemeinde , die hier geblieben sind, wird si¬
cherlich nicht geschossen werden , da sie ja keine Schußwaffen
haben . Doch für fremde vagabondierende Flüchtlinge kann

Am Njeme « bei Sroduiki griffen wir versprengte
Reste vo« vier russischen Bataillone» a»f, die wahr¬
scheinlich zu den am 6. und 7. Mai bei Rossinie ge¬
schlagenen Truppe» gehöre». Erneute russische
Angriffe gegen unsere Stellunge » an der Piliea
wurden unter großen Verlusten für de« Feind ab¬
gewiesen.

Ser Enlscheidusgskampsi» GW«.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

In Verfolgung des geschlagene» Feindes über¬
schritten die Truppen des Generalobersten von
Mackensen «ach Kampf de» Wislok zwischen Besko
(östlich vo» Rymanow) und Fryßtak. Bor dem
Druck der östlich und nördlich von Tanvlv kämpfen¬
den Verbündeten weicht der Feind auf Mielee
nud über die Weichsel zurück . An der wanken¬
den russischen Karpatheufront warfen andere
deutsche Truppen den Feind ans feinen Stel¬
lungen an der Bahn Meznelaborez — Sanok.
Die Beute an Geschützen und Gefangenen
vergrößert sich noch fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

E« «Mer Zerstörer oerseM.
WTB . Berlin , 8 . Mai . (Amtlich . Tel .) Am 7. Mai

wurde vor Zeebrügge der englische Zerstörer „Maori"
durch das Feuer unserer Küstenbatterien zn « Sinke « ge¬
bracht . Der Zerstörer „Crusaber ", der zur Unterstützung
heranzukommen suchte, wurde gezwungen , sich znrückzn-
ziehe » und seine ansgesetzte « Rettungsboote im Stiche
z« lasse « . Die ganze Besatzung des „Maori ", sowie die
Bootsbemannnng des „Crusaber " wurde gerettet
und «ach Zeebrügge gebracht , im ganzen 7 Offiziere
und 88 Man « .

Unsere Ostseestreitkrilfte vor Libau.
Bei dem Angriffe unserer Trnppen gegen Liba«

haben «nsere Ostseestreitkräfte den Angriff durch
Beschießung von See unterstützt.

Der Stellvertreter des Chrss des Admiralsstabs:
gez . Behncke.

Die Engländer vernichten sich selbst.
Berlin , 8 . Mai . (WTB .) Vor einigen Wochen brachst̂

eine große Anzahl von Meldungen aus Norwegen über¬
einstimmend die Nachricht . Hotz in der Nähe von Bergen
an der norwegischen Küste in der Nacht vom 7. zum 8.
April eine heftige Seeschlacht  zwischen englischen
und deutschen Schiffen stattgesunden habe . Auch aus See
kommende Schiffe berichteten , daß die Geschwader von
Kriegsschiffen gesehen und in der fraglichen Nacht Geschütz¬
feuer und Scheinwerserleuchten beobachtet hätten . Diese
Nachricht erschien damals unglaubwürdig . Erst jetzt ist in
das Dunkel , das bisher über diesem Seegefecht lag , Licht
gekommen . Ein an den gefangenen Kommandanten des
englischen Unterseeboots „A - E . 2 " , das in den Dardanel¬
len vernichtet wurde , gerichteter vom 11 . April datierter
Brief , der in unsere Hände fiel , sagt über die Nordsee¬
schlacht, die in der Woche vorher stattgefunden haben soll,
folgendes:

„Superb " gesunken , „Warrior " sinkend , ohne
daß die deutsche Marine Verluste hätte.
Freitag , 0 April , lies schwer beschädigt eine
Avzahl Krenzer ein . „Lion " fürchterlich zn-
gerichtet . Der offizielle Bericht verschweigt
alles , was sehr unrecht ist.
Uebereinstimmend hierm t besagten zuverlässige Nach¬

richten von neutraler Seile , daß bald nach der Schlacht be¬
kannt wurde , eine Hleiße schwer und leichter havarierter

ich die Verantwortung nicht übernehmen . Sollte es wirk¬
lich dazu kommen " — so fuhr ich lächelnd fort — „daß
ich erschossen werde , so bitte ich Eure Exzellenz , mich we¬
nigstens durch Offiziere erschießen zu lassen ." Der General
streichelte meine Hand und erwiderte : „Es wird ja sicher
nicht dazu ksmmen !" Und es ist auch nicht dazu gekom¬
men ! — Nach nochmaligem Tischgebet standen wir von der
Tafel auf , ich bot ihnen Zigarren an und die Herren ver¬
abschiedeten sich, ohne daß ich noch weiter von ihnen be¬
helligt worden wäre ."

Heldentum unter - er Erde.
Eine Tat bewunderswerten Heldenmutes meldet die

„Ehrentafel " des Wölfischen Bureaus in folgender Darstel¬
lung : Der Bizefeldwebel und Offizterstellvettreter im baye¬
rischen Pionierregiment Wilh . Heins aus Nürnberg hat mit
dem Unteroffizier Rudolf Nagel aus Riederrottersbach in
der Rheinpfalz , mit fünf Pionieren und dem Infanteristen
Johann Lavxmann aus Schönaich OA . Böblingen den
Gegnern 8 Meier unter der Erde eine geladene und zünd-
sertige Mine von 300 Kilogramm Sprengstoff weggenom¬
men . Beim Dottreiben eines Angttffsftollens , der nahezu
bis unter den feindlichen Schützengraben gelangt war , mel¬
dete der an der Spitze arbeitende Pionier , daß von links
her durch eine kleine Oeffnung frische Lust in den Stollen
dringe . Heins erweiterte sofort die Oeffnung und sah ein«
Zahi von Kästen und Pappschachten . Er nahm eine der
letzteren zur Hand ; es war Sprengstoff . Sofort ging er

großer und Kleiner englischer Schiffe in die englischen
Häsen eingelaufen war , um ihre damals noch unerklärlicher
Weise erlittenen Beschädigungen auszubeffern . Insbesondere
liefen in den Tyne eine Anzahl beschädigter Schiffe ein.
In den Firih os Forth wurde ein am Backbordbug be¬
schädigter Kreuzer elngeschleppt . In die Themse fuhr ein
Linienschiff mit schwerer Steuerbordschlagseite . In Dover
lag ein Großkampsschiff mit starker Backbordschlagseite , wo¬
bei die obere Hälfte des Hinteren Schornsteins fehlte.

Aus welchem Grunde die norwegische Zensur damals
alle Erörterungen und Telegramme über die Schlacht , die
ja in ihren Einzelheiten von mehreren Stellen wahrgenom¬
men wurde , unterdrücken mußte , ist jetzt erklärlich , erklärlich
auch der Eifer , mit dem die britische Admiralität in Abrede
stellt , daß eine Seeschlacht zwischen der deutschen und der
englischen Flotte stattgefunden habe . Sie halte recht
mit dieser Bekanntmachung . Die deutsche
Flotte  hatte an dieser Schlacht keinen An¬
teil.  Da neutrale Schiffe nicht in Frage kommen , muß
es sich um einen Kampf britischer Geschwader
handeln , die sich im Dunkel der Nacht nicht
erkannt haben.

Zm Vernichtung der„Lnfitanln."
Der Dampfer „Lusttania " war der beste Dampfer der

Cunard -Linie . Bet einem Raumgehall von 31 500 Re¬
gistertonnen wies der Dampfer eine Länge von 232,3 Meier
und eine Breite von 26,8 Meter auf . Die Raumtiefe be¬
trug 17,3 Meter , die Geschwindigkeit 25 Knoten in der
Stunde.

Ein weiteres Telegramm meldet uns:
London , 8. Mai . WTB . (Tel .) Das Reulerbüro

meldet : Die Torpedierung der „Lnfitania " erfolgte
gestern nachmittag » .33 Uhr , nach anderer Meldung
2 . IS Uhr . Das Schiff blieb noch 2 « Minute » über
W aff er. Als Paffagiere und Bemannung waren
1000 Personen an Bord, nach einem anderen Bericht
1078 und zmar 210 I ., « 62 11 , LSI in . Klaffe
und «65 Besatzung . 20 Boote konnten ins Wasser
gelaffe « werden. Nach einer Meldung der Admiralität
wurde » 500 bis «00 Ueberlebende in Qneenstown
gelandet . Viele mußte « ins Krankenhaus gebracht
werden , mehrere starben . Auch in Kensale ist eine Anzahl
von Personen gelandet worden . Der Hafenadmiral von
Qneenstown hat mehrere Fahrzeuge zur Stelle gesandt , wo
das Schiff sank.

Auf dem Dampfer , der 18 Meilen von Kap Old Read
of Kondale an der irischen Küste  torpediert wurde,
befanden sich auch Alfred Banderbildt und der Petroleum¬
magnat Pesrssn , zwei bekannte , reiche und einflußreiche
Amerikaner , die bekanntlich durch den deutschen Botschafter
in Washington gewgrnt worden waren . Die allgemeine
Warnung hatte folgenden Wortlaut:

Bekanntmachung ! Reisende , welche die Absicht haben,
eine Seereise auf dem Atlantischen Ozean anzutreten , wer¬
den daran erinnert , daß sich Deutschland und sein Bundes¬
genosse im Kriegszustand mit Großbritannien und dessen
Bundesgenossen brfindet . Die Kriegszone schließt alle Ge¬
währ rings um die britische Insel ein , und es wird hiermit
bekannt gegeben , daß alle Dampfer , welche die englische
Flagge ober die von Englands Bundesgenoffen tragen , der
Gefahr der Zerstörung ausgesetzt sind , sodaß die Reisenden,
die sich in diese Kriegszone aus englischen Schiffen ober solchen
seiner Bundesgenossen begeben , dies auf eigene Gefahr tun.
Kaiserlich deutsche Botschaft , Washington . 22 . April 1915.

Die deutsche Warnung hat man in Amerika natürlich
ebensowenig wie in England ernst genommen . In sranzö-
fischen Reeder -Kreisen war der Eindruck , den die Versenkung
des Dampfers macht , niederschmetternd . Die Londoner Presse
schäumt vor Wut . In Neuyork hat die Nachricht große
Aufregung hervorgemsen . Aus der Börse fielen sämt¬
liche Wertpapiere.  In Washington hat die Nachricht
wie eine Bombe eingeschlagen . In Neuy »rk wurden Deutsch-
Amerikaner auf der Straße bewußtlos geschlagen,
weil sie an die deutsche Warnung erinnert hatten.

mit den oben genannten Männern , die sich alle freiwillig
zu diesem kühnen Stücklein meldeten , an die Arbeit . Erst
nach dreiviertel Stunden gelang es , die Zündleitung aufzu¬
finden und unschädlich zu machen . Bis dahtn war sich
jeder der Beteiligten vollkommen klar , daß jeden Augen¬
blick der Feind zünden konnte und daß bann alle begraben
waren . Geräuschlos wurde der Rest der Ladung in unseren
Stollen herübergftchafft und dann der leer gewordene Raum
mit Sandsäcken wieder schön zugesetzt, wobei die Zündlei-
lung so gelegt wurde , daß der Feind keine Ahnung von
der Veränderung seiner Ladung bekam.

Das geheimnisvolle Hänschen . In den „Münch¬
ner Neueste « Nachrichten " berichtet ein junger Münchner
über „acht Monate in russischer Kriegsgefangenschaft " und
erzählt babei eine Anekdote , Sie die russischen Kulturzvstände
aus dem Lande belustigend charakterisiert . In Iarensk
bauten sich ein paar Deutsche aus hygienischen Gründen
in der Nähe ihres Hauses ein kleines Bretterhäuschen , das
sie stets , aus begreiflichen Gründen , verschlossen hielten.
Das fiel den Bauern doch auf , besonders auch , weil die
Deutschen immer Zettungen in der Hand halten , wenn sie
das Häuschen besuchten . Sie zeigte » es der Polizei an
und eines Tages kam ein Polizist und verlangte den
Schlüssel zu dem geheimnisvollen Häuschen . Er hat nur
einen Blick hineingeworfen . Dann Hai er gelacht und hat
den Deutschen den Schlüssel zu dem Häuschen wieder ge¬
geben . Die russischen Bauern aber konnten sich nicht ge¬
nug wundern , daß die Regierung den Deutschen gestattete,
ihr geheimnisvolles Treiben sortzusetzen.



Rotterdam , 8 . Mat . Nach dem „Maarbode " halte
die Ladung der „Lusitania"  einen Wert von
rund elf Millionen  Mark . Ueberdies befanden sich
an Bord Goldbarren  im Werte von 200000
Pfund Sterling (über 400 Millionen  Mark ).

Berti « , 8 . Mai . (WTB, ) Die Lusitania war nach
einer Reutermeldnng wie neuerdings die meisten englischen
Handelsdampfer , mit Geschützen armiert.  Außer¬
dem hatte sie, wie hier einwandfrei bekannt war , erheb¬
liche Mengen von Munition und Kriegsge-
r 81  unter ihrer Ladung . Ihre Eigentümer waren sich
daher bewußt , welcher Gefahr sie ihre Passagiere aussetzten.
Sie allein tragen die volle Verantwortung für das , was
geschehen mußte.

Haag , 9 . Mai . (W .T .B .) Die britische Gesandt¬
schaft hat ein Telegramm des englischen Ministeriums des
Aeußern empfangen , in dem die Nationalisten der Passa¬
giere der „Lusitania " folgendermaßen angegeben werden:
1 . Klasse ; 179 Engländer , 106 Amerikaner,
3 Griechen , 1 Schwede , 1 Mexikaner . 1 Schweizer ; 2 . Klasse:
521 Engländer , 65 Amerikaner,  3 Russen . 1
Belgier , 3 Holländer . 5 Franzosen . 1 Italiener und 2 Per¬
sonen unbekannter Nationalität ; 3 . Klasse : 204 Eng¬
länder , 39 Iren , 13 Schotten,  59 Russen , 1 7
Amerikaner,  21 Perser . 3 Griechen , 1 Finne , 4 Nor¬
weger und 1 Mexikaner.

London , 8 . Mai . (Reuter . WTB .) In Queens-
town wurden noch 45 Ueberlebende  der Lusitania
von einem Fischdampser gelandet.

Rotterdam , 9 . Mai . (WTB .) Der „Nieuwe Rot-
terdamsche Courant " meldet aus Queenstown : Passagiere
erzählten , daß die Torpedos , die die „Lusitania " trafen,
von zwei Unterseebooten  abgeschossen wurden.
Eins traf den Maschinenraum , ein zweites das Vorderschiff.
Die Explosion trieb die Passagiere auf Deck. Als das
Schiff schnell sank , entstand eine Panik . Die Boote wur¬
den sofort flott gemacht . Biele Reisende sprangen mit dem
Rettungsgürtel ins Wasser und hielten sich so über Wasser.
Unter den Milfahrenden befanden sich auch der amerikanische
Champagnerkönig Keßler  und der Zeitungsbefitzer
H e a r st.

Die UI-Boote in der Irische « See.
--- 'Tr Liverpool , 7. Mai . (WTB .) Reuter meldet : Der
Dampfer „Candidate"  wurde von einem deutschen
Unterseeboot in der Irischen See torpediert und zum Sin¬
ken gebracht . Die ganze Besatzung ist gerettet.

Christian !« , 8 . Mai . (WTB .) Bei der gestrigen
Seeklärung über den Untergang des norwegische » Dampfers
„Amerika"  ist , obwohl der Kapitän daran sesthielt , daß
seiner Uederzeugung nach unzweifelhaft die „Amerika " tor¬
pediert worden sei, kein stichhaltiger Beweis hiersür erbracht
worden.

London , 9 . Mai . WTB . (Reuter .) Ein deutsches
Unterseeboot hat an der Küste von Northumbsrland den
britischen Dampfer „Don " torpediert.  Die Besatzung
wurde gerettet.

London , 7 . Mai . (WTB . Reuter .) Der Dreimast-
Schoner Earl of Leatham,  der 132 Tonnm faßte,
ist bei Kinsdale von einem deutschen U -Boot durch Kano¬
nenschüsse in den Grund gebohrt  worden.

Die Entscheidungskämpfe im Sirdoste«.
Aus dem österreichischen Kriegspressrquartier wird dem

„Berl . Tgbl ." geschrieben : Der völlig geschlagene Teil
der dritten russische» Armee wird auf mindestens 4 kriegs¬
stark « Korps geschätzt. Davon sind 30 "/o gefangen,
200/g tot und kan « L0 "/g entkomme » . Mackensens
Truppen verfolgen diese. Äon dem in den Rückzug mit
hineingeriffmen Beskidenkorpr sind Sisyer etwa 20 000
Wan « gefangen . Die KinSnß « der Kusse « in den
Kämpfen durch Gote , gefangene oder Schwerverwundete
übersteigt insgesamt schon die Ziffer » o» 100 000 Wan « ,
die sich durch Abschneiden der Beskidenarme verdoppeln
würde.

Wien , 8 . Mai . (WTB .) Amtliche Mitteilung vom
8 . Mai mittags : Die Folgen der Schlacht von Tornow
und Gorlica übertragen sich nunmehr auch auf die Kar-
pathenfront  östlich oon Lupkow . Unsere Truppen , die
auch hier zum Angriff übergingen , eroberten nachts den
Grenzkamm nördlich der aus den letzten erbitterten Kar-
pathenkämpsen bekannten Orte Telepocz , Zellö , Nagypolani.
In Westgalizien nahmen die Kämpfe an der ganzen Front
weiter einen erfolgreichen Verlauf , kr »»«« «u»rdt gester« d«rch
««sere Truppt » ersbrrt . Wie groß die Verwirrung und die
Unordnung bei der auf der ganzen Front in schleunigem
Rückzug befindlichen Armee Rodko Dimitriew ist, be¬
weisen die in den Ortskämpfen um Brzostek gemachten
Gefangenen , die den sechs russischen Divisionen Nr . 5 , 21,
31 . 52 , 63 und 81 angehören . Teile der aus den Bes¬
kiden zurückslutenden russischen Truppen wurden an meh¬
reren Stellen umzingelt und gefangen genommen . Die
Gesamtzahl der seit dem 2. Mai Gefangenen erreicht bisher
70000 . Die Verfolgung wird fortgesetzt.

Die Lage der Feirrde bei de« Dardanellen
verzweifelt.

Die „Deutsche Tageszeitung " meldet aus Budapest:
Die Lage der Verbündeten an den Dardanellen werde als
verzweifelt hingestellt . Bei Kum -Kaleh sei das franzö¬
sische Heer vollständig vernichtet.  Die Lage
der Engländer auf Taktvoll sei höchst verzweifelt.

Konstantinopel , 8 . Mai . (WTB ) Don unserem
besonderen Berichterstatter . Donnerstagmittag unternahmen
die Verbündeten eine Vorwärtsbewegung der Fronten
beider Landnngsstellen . Obwohl die Angriffe durch anhal¬
tend starkes Feuer der schweren Schiffsgeschütze wohl vor¬
bereitet waren , mußte der Feind nach dem völligen
Zusammenbruch der Operation  unter dem
Feuer der türkischen Infanterie fluchtartig  nach Seddil
Bahr zurückgehen , wobei die Türken bis zum Wasser vor¬
drangen und mit gefälltem Bajonett gegen die Barken
losgingen.

! Auch das Brot ist nnser Rüstzeug.
Geht sparsam damit nm. i

Japans Ultimatum an China.
Petersburg , 7 . Mai . (WTB .) Die Petersburger

Telegraphenagentur meldet aus Peking vom 7 . Mai , 3 Uhr
nachmittags : Japan hat China ein Ultimatum
überreicht , das am 9 . Mai 6 Uhr abends
a bläust.

Abfahrt der japanischen Flotte.
London , 8 . Mai . (WTB .) Das Reutersche Bureau

meldet aus Tokio : Der Panzerkreuzer „Ikoms " ist unter
dem Kommando des Admirals Kamaya von Kure abge-
fahren . Der Panzerkreuzer „Kurama " , der Kreuzer
„Chikuma " und 14 Zerstörer haben ebenfalls Befehl er¬
halten , nach verschiedenen unbekannten Bestimmungsorten
abzugehen . Die meisten Schiffe des zweiten Geschwaders
verließen um 10 Uhr morgens Sajebo.

Die Besetznug von Karibib.
Lov don , 7 . Rai . (WTB .) Das Reutersche Bureau

meldet aus Kapstadt : Bvtha meldet über die Besetzung
von Karibib:  Karibib wurde gestern nach einem
forcierten Einmarsch von 25 Meilen besetzt. Die Truppen
der Union hatten seit der Einnahme von Otjimbingwe am
3 . Mai keine Verluste.

Karibib ist der Hauptort des gleichnamigen Bezirks¬
amtes in Deutsch -Südwestasrika ; der Ort liegt 194 Kilo¬
meter vom Meere entfernt an der Bahn Swakopmund—
Windhoek und am Ausgangspunkt der Zweigbahn Kari¬
bik»- Onzuati zur Otaoibahn.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 10 Mai 1415.

Kriegsverluste.
Brig .-Ers .-Bat . Nr . SS , I. Komp. : Res. HansDupper.

Bondorf, I. verw Juf .-Rgt . Nr . ISS , Stuttgart , 1. Komp. :
Ers.-Res. Wilhelm Sindlinger,  Mttziugen, l. verw. r. Komp. :
Mas ». Wilhelm Dtebold.  Altenttrig. l. »er« . 3. Komp. : MuSk.
Paul Borkhart,  Mindersbach , gefallen; Xtffz. Eugen Renz,
Oberjesmgen, schwer verw. S . Reserve -Piouier -Kompauie . Ers.-
Res. Wilhelm Theurer,  Schietingen, gefallen.

Ans de « Reservelazarelt . Ein am Samstag im
Krankenhaus verstorbener Krieger wird heute nachmittag
2 Uhr zur letzten Ruhe auf dem hiesigen Friedhof geleitet.

Kranz - und Blnmenspenden . Seit altersgrauen
Zeilen bis auf die Gegenwart haben Kränze und Blumen
im Kulturleben der Völker einen hervorragenden Platz ein¬
genommen . Schon bei den alten Griechen ehrte man die
Sieger in den olympischen Spielen durch Oelzweige ; den
Ruhm des Grlehrten , des Künstlers , des Kriegers oer-
kündet der Lorbeer ; die Braut tritt mit dem Myrthenkranz
geschmückt vor den Altar , und Kränze decken als letzte und
innigste Gabe den Sarg , den Grabhügel des teueren Ver¬
blichenen . Ehre , Ruhm , Freude , Leid und Trauer in pie¬
tätvollem Angedenken — sie finden ihren Ausdruck im
Kranze , welcher an die Ewigkeit erinnert , die nicht Anfang
noch Ende zeigt — dem Kranze gleich . Deshalb möge
jeder , der sonst kulturellen Aufgaben wohlwollend gegenüber
st hi , der Pflicht eingedenk sein, liebe , durch ihr hohes
Aller geheiligte Ueberlieserungen der Kultur zu pflegen.

Eine begrüßenswerte Reuernng . Nach Fertig,
stellung der Posterweiterungsbaues wird in der Schalterhalle
ein Briesabholschrank aufgestellt werden . Die Iahresgebühr
für ein Schließfach mit 2 Schlüfleln beträgt 6 Mark für
ein kleinere » und 9 Mark für ein größeres Fach . Diese
Neuerung wird sicherlich von allen Geschäftsleuten begrüßt
werden.

Ans de « Rachbarbezirke « .

Calw . Am Donnerstag fand die Amtsversammlung
unter dem Vorsitz von Regierungsrat Binder hier statt.
Nach Bbhör der amtskörperschaftlichen Rechnungen wurde
der Gemeinde Hirsau zu den Kosten des durch Gewitter
beschädigten Tälesbaches im Betrag von 13 725 ein
Beitrag von 1000 oerwilligt . Die abgelegenen Gemein¬
den erhalten zu dem Wartgeld des Ortsarztes Beiträge.
Eine » Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die Beschaf¬
fung von Geldern für die reichsgesetzliche Familien -Unter-
stützungen . Bis 1. April sind bereits 207000 ausge¬
geben und die Mittel erschöpft. Der Oberamtspflege wurde
ein monatlicher Wechselkredit bet der Reichsbank von 25000
Mark eingerävmt . Der seitherige amtskörperschaftl . Quar-
tierkostenzuschuß von 20 ^ pro Mann und Tag soll auch
für die Kriegszeit belasten werden . Zur Deckiwg -M Fine
schwebende Schuld von 20000 ^ ausgenommen werden,
rückzahlbar innerhalb 8 Jahren . Die vier weiteren
zum Bezirkskommsndo Calw gehörenden Oberamts¬
bezirke,  welche keinerlei Quartierlasten haben , sollen er¬
sucht werden , die Beiträge zu gleichen Teilen
zu übernehmen.  Vom Vorsitzenden wurden die
Kosten für den Neubau drs Bezirkskrankenhauses bekannt
gegeben . Das von Regierungsbaumeister Dollinger in
Stuttgart mit einem Voranschlag von 350 000 erstellte
Krankenhaus mit Nebenanlagen kostet nun 469 788
somit Mehraufwand 119788 Eine weitere Schuld ist
noch aufzunehmen und in 60 Jahresraten abzutrageu . Bon
der Amtsoersammlung wird der Mehraufwand genehmigt.
Zurzeit ist das neue Krankenhaus mit etwa 100 verwun¬
deten Soldaten belegt , weshalb dem Chefarzt sein Gehalt
von 2600 aus 7200 vom 1. Sept . 1914 ab erhöht
wurde . Dcr Voranschlag ergibt bei 103 500 ^ Einnah¬
men und 202 737 Ausgaben ein Defizit von 99 237
Die Umlage wird auf 99000 ^ festgesetzt gegenüber 88000 ^ »
im Vorjahr . Dem Oberamtspfleger wurde für seine außer-
ordentliche Tätigkeit beim Krankenhausbau eine Extrabe¬
lohnung von 500 ^ verwilligt.

Sie pranktireurs.
Kriegserzählung aus den Jahren 1870/71

von Friedrich Gerstäcker.
lNachdr. oerb.)

Ieannette saß mit einer eisernen Geduld neben dem
Lager des Kranken , und doch haftete ihr Blick nicht auf
ihm . sondern wurzelte am Boden , und die ernst zusammen-
gezogenen Brauen verrieten , daß ihre Gedanken weit ab-
schweiften von jetzigen Szenen . Sie wußte in dem Augen¬
blick vielleicht kaum , wo sie sich befand.

Da öffnete der junge Ulan die Augen , und sein Blick
fiel auf das wohl bleiche, aber gar wunderbar schöne Ant¬
litz der Maid , die ihm still und stumm gegenübersaß.

„Ieannette " , sagte er weich und teste.
Das Mädchen schlug die großen dunklen Augen halb

erschreckt zu ihm auf.
„Ach , Ihr seid munter, " sagte sie dann aber rasch

gefaßt , „das ist gut — ich muß euch nach dem Verband
sehen ."

Sie stand von ihrem Stuhl auf , nahm ihr Leinenzeug,
das auf einem kleinen Nebenlisch lag , und trat in der ge¬
wöhnlich stillen Weise , wie sie das immer tat , zu ihm.
Wie sie aber im Begriff war , seinen Aermel aufzustkeifen.
ergriff er leise ihre Hand und sagte weich:

„Ieannette , wie soll ich Ihnen für alles das danken,
was sie hier an mir armen Verwundeten tun , wie für die
Pflege und Sorgfalt , in der sie unermüdlich sind ."

„Ich tue nur meine Pflicht, " sagte das junge Mädchen
ruhig , ohne ihm aber die Hand zu entziehen.

„Ihre Pflicht ? " sagte der junge Ulan herzlich , „und
welche Pflichten hätten Sie gegen einen Feind Ihrer Na¬
tion ? — Einen Feind wenigstens , so lange dieser blutige
Krieg dauert ."

„Und durch wen empfingen Sie diese Wunde ? " sagte
das junge Mädchen , während ihre Wangen aber nur eher
noch bleicher wurden , „nicht im offenen Kampfe , sondern
heimtückisch aus dem Hinterhalt , durch die Hand eines —
Buben — wenn er auch Franzose ist. Deshalb pflege ich
Sie , obgleich Sie ein Feind meines Volkes sind — deshalb
will ich einen Teil deffen wieder gut machen , was aus mei¬
ner Mutter Hause gesündigt wurde ."

„Und aus keinem anderen Gruyde , Ieannette ? " sagte
der Kranke weich. „Könnten Sie stq nicht in den Gedan¬
ken hineinfinden , mir einmal mehr zu sein als nur die Pfle¬
gerin ? Hören Sie mich an . Ieannette, " fuhr er bewegt
fort , als er bemerkte , wie der Blick des Mädchens scharf
und forschend , aber mit keiner Andeutung eines anderen
Gefühls aus ihm haftete , „ich bin hier nur Soldat , aber
daheim , in einer der schönsten Provinzen Deutschlands , am
grüngoldenen Rhein habe ich Hm reiches Besitztum , und
liebe Freunde leben mir dort , die sehnsüchtig meiner Heim¬
kehr entgegensetzen . Der Krieg hier hat Ihnen scheinbar
alles genommen , aber wenn er Ihnen auch nun alles dafür
wiedergäbe ? "

Ieannette erwiderte kein Wort , aber sie nahm den

Blick auch nicht von ihm , und es war , als ob sie damit
in dem Innern seiner Seele lesen wolle.

„Wir kennen uns erst kurze Zeit , Ieannette, " fuhr der
Offizier nach kleiner Pause herzlich fort — „Sie haben
noch keine Gelegenheit gehabt , mich wenigstens kennen zu
lernen , aber glauben Sie wohl , daß Sie mir vertrauen
könnten ? — Vertrauen soweil , um ihr ganzes künftiges
Schicksal in meine Hand zu legen ? — Dieser Krieg kann
ja nicht lange mehr dauern ; die französischen Armeen sind
kriegsqefangen in unserer Gewalt ; wo sich neue unordent¬
liche Scharen bilden , werden sie geschlagen und zersprengt,
sobald sie nur zum erstenmal mit unseren Truppen zusam-
mentreffen ; um Paris selber schließen sich unsere gewaltigen
Armeen zusammen und es muß unseren Geschossen oder dem
Hunger fallen — dann ziehen wir wieder heim , zurück Sber
den schöne» freien Rhein , und wenn du , Mädchen , mir
dahin folgen , wenn du mir gestalten wolltest , dir mein gan¬
zes Leben für das zu danken , was du hier an mir getan,
wie glücklich — wie glücklich würdest du mich machen !"

(Fortsetzung folgt .)

Was in mir sich regte , gewann Leben , als sich bei der
Nachricht von dem tödlichen Erkranken unserer verstorbenen
Freundin in Cardemin das erste inbrünstige Gebet , ohne
Grübeln über die Vernünftigkeit desselben , von meinem
Herzen losriß.

Bismarck.
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ßjß r Schramberg . Die bürgerlichen Kollegien bewilligten
den beiden hiesigen Amtsblättern einen außerordentlichen
Beitrag von j e 50 0 -4t als Entsch 8 digung  sür die
durch den Krieg notwendig gewordenen zahlreichen
amtlichen Bekanntmachungen.

p Lnuphei« . Im Bräu- und Malzhaus der Kronrn-
brauerei brach vermutlich infolge Selbstentzündung in der
Staubkammer Feuer aus, dem das ganze Gebäude zum
Opfer fiel. Der Schaden wird auf etwa 63 OM Mark
geschätzt.

Mch'spflege.
Elberfeld , 8. Mai. (W.T.B.) Im Wiederaufnahme¬

verfahren im Mordprozsß Hamm  verneinten die
Geschworenen die Echuldfragen, worauf das Gericht die
Angeklagte fretsprach.

Mt telen-mische Nachrichten.
Berlin , 10. Mai. (Prio.-Tel.) Aus Rom wird dem

Berl. Tagbl. gemeldet, die Vertagung der Kammer
und der Besuch des Fürsten Bülow beim König
rufen i l politischen und parlamentarischen Kreise«
tiefste Bestürzung hervor. Beide Borgänge weisen aus
die Möglichkeit eines Brnches auch mit Deutsch¬
land hin und diese Erkenntnis wirkt erschütternd und
lähmend zugleich. Die Vertagung der Kammer erklärt
sich aus der Absicht der Regierung, in ihrem Entschluß nicht
durch einen etwaigen Widerstand des Parlaments gehemmt
zu werden. Ucber die Unterredung Bülows mit dem
König verlautet nichts Bestimmtes doch beginnen den Ver¬
nünftige » Italiener « die Auge» aufzngehen über
dem Abgrund , vor dem das Land steht.

Gleichzeitig rasten sich einsichtige parlamentarische Kreise
zu einem entscheidende« Kollektivprotest gegen das
Borgehen der Regierung aus. Die „Stampa" meldet,
in den Wandelgängen von Montecitorio erfolgten gestern
wahre Explosionen des erklärte « Neutralismus.
Die große Mehrheit der in Rom anwesenden Senatoren

und Abgeordneten protestiere» heftig gegen de« Krieg,
in demselben Augenblick, wo er direkt bevorzn-
stehe» scheint. Die Neutralistenpartei, die endlich Rück¬
grat zu bekommen scheint, erwägt nun, wie sie Regierung
von ihre« wahnsinnigen Entschluß znrückzureiße«
könne und verlangt , daß der Kronrat zusammen-
trete.

Stockholm, 10. Mai. (Priv.-Tel.) Der militärische
Mitarbeiter des „Soenska Dazbladet" schreibt Über die
Kämpf« in Westgalizien: Im allgemeinen sind Rußlands
beste Kräfte in Galizien verwendet worden. Jetzt
ist es aus damit. Die Niederlage der Russen ist so
gründlich, wie sie «nr sei« kan«. Die deutschen Kräfte
haben nur noch einen Tagmarsch zurückzulegen, um Sanok
zu erobern, dei wichtigsten Wegknotenpunkt am Nördlichen
Abhang der Karpathen. Dann ist das Schicksal der
rnsfische« Armee in den Karpathen endgültig be¬
siegelt,und wir stehen vor der vollständige» Katastrophe
des rnsfische« FeldzngeS.

Wie «, 9. Mai. (WTB.) Amtliche Mitteilung vom
9. Mat, mittags: In Verfolgung des aus seinen Höhen-
stellungen geworfenen Gegners haben unsere Kolonnen
den Grenzkamm der Karpathen überschritten.
Ungar « ist vom Feinde frei ! Auf gallischem
Boden dauert die Schlacht fort . In einem Front-
ranme von über SV« Kilometer« von der Weichsel
bl« zum Uzsoker Paß weicht der Gegner zurück. Die
verbündeten Armeen haben unter siegreichen Kämp¬
fen ungefähr die Linie Uzsoker Paß —Komancza
Krcsno—Debica—Szszucin überschritten. Im Karpathen¬
abschnitt östlich des Uzsoker Passee und an der Front in
Südostgalizien haben sich nun ebenfnlls heftigere Kämpfe
entwickelt. Unsere Truppen eroberten mehrere russische
Stellungen. Starke feindliche Kräfte griffen unsere
Truppen auf den Höhen nordöstlich Ottyniaa». Dort Kamps
im Gange. Der stark befestigte Brückenkopf Zalesz-
ezyki, den der Gegner in wochenlange» verzweifelten
Kämpfen festzuholten versuchte, wurde von nuferen

Truppe « gestürmt, die Rüsten über de« Dnjestr ver
folgt , SSV« Man « gefangen.

Renyork , 10. Mai. (Priv.-Tel.) Der „Lek.-Anz."
meldet: Die4)aukerpresse rast gegen Deutschland und
schlägt vor, den Stuhl Wilsons durch Roosevelt jzu
besetzen, der energischer gegen Deutschland auftrete»
dürste. Die amerikanische Regierung bewahrt Rnhe;
sie will erst nähere Nachrichten sbwarten, um die sie das
Staatsdepartement in London telegraphisch ersucht hat.

Berlin , 9. Mai. (WTB.) Wie wir von zuständiger
Seite erfahren, befanden sich an Bord der L-rsitania
ki tttv Kiste» Munition . Bei weitem der größte Teil
der Ladung bestand ans Kriegskonterbaude.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold, 10. Mai. Auf dem Wochenmarkt am Samstag

kostete1 Psd. Süßbutter1.55—1.80, 1 Psd. Sauerbutter1.40 -6,
1 Ei 12

Stuttgart, 8. Mat. Schlachtviehmarkt.
Zugerrteden: Großvieh Kälber Schweine

63 107 121
Erlös aus V, Lx Schlachtgewicht.

Ochsen 1. Kl. von
2. Kl. „

Bullen 1. Kl. „
2. Kl. „

Stiere u.
Iungrinderl.Kl. „

2. Kl. ..
3. Kl.

Pfennig
— bis —

102 "105

115
109

.. 119

.. 115

Mennig
MH« 1. Kl. von — bis

2. K«. » — .
Kälber 1. Kl. .. 115

106
1. Kl.
2. Kl.
3. Kl.

Schweine1. Kl.
2. Kl.
3. Kl

.120
.. 112

97 ,. 10«
125 130

.. 124
»118

119
113

r Schramkrrg, 8. Mai. Seit 1. Mai ist der Haltepunkt Rappen¬
felsen der Bahnstrecke Schiltach- Schramderg bis auf weiteres für
den allgemeinen Verkehr geschlossen. Die Züge halte nicht mehr.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der„Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen als unbestellbar zurück mit dem Vermerk:
Entlassen, wohin unbekannt?

Landwrhrmann Karl Braun,
Hiiss-Lazarett Schützenhaus, Zeitz, Provinz Sachsen.

Für die Schristieitung verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Ver¬
lag derG. W. Zai ser'schen Buchdruckerei(Karl Zatser), Nagold.

IS tWgk MWinnmer
firrden sofort Beschäftigung bei

Jakob Boley , Bauunternehmer
in Hirsau.

4 bLLLV
drei wichtige Faktoren im neuzeitlichen Wirtschaftsleben, mit denen
jeder Geschäftsmann heute rechnen muß. Wer seine Zeit gut an¬
zulegen weiß, nur geringe Mühe haben und dennoch schnell und
sicher Geld verdienen will, der inseriere im„Gesellschafter" Amts-
: blait sür Stadt und Oberamt Nagold. : :

Sendet Bücher ins Feld!
Bahr, Herm., Ser große AngenLktck. Deutschlandv. Hesterreich. -
Busse. Karl, Klar Schiff. Seekriegsnoocllen.
-Kenerschei «. Novellen und Skizzm a. d. Weltkrieg
Lhomberlain, H. St .. Neue Kriegsaussätze
v. Deliur, R., Dentschland« griffige Wettmachtstellnng.
Der denlsche Erzähler. 142 kurze Erzählungen von 59 deutschen

Dichtern erzählt und herausgegeben von W. Scholz.
drosch. 1.80, geb.

Dieser neueste Band der „Dächer der Ross" eignet sich vor¬
züglich zu« Versand an unsere Feldgrauen,
vobsch. H., Uogesenkämpfe. Kriegserlebnifse drosch. 1.—, Pappb.
v. Sottberg, O., Al» Adjutant dnrch Krankreich«. Hltekglen
Sreinz, Rnd. Unter dem Doppelaar. Kriegsnooellen aus Oesterreich
-Di « eiserne Kaust. Marterln auf unsere Feinde
o. Harbou, Thea, Ser Krieg und di« Krane». Novellen
Sven yedin, Ei» Kokk in Waffen.

Zu bez'ehrn durch G . W . Zaiser , Nagold.

- .60
1 —
1.—
1.—
1.50

3.—

1.50
1 —
1.—
1.—
1.80
1.—

Mch-SMM!
neu erstklassiges Fabrikat ^ t 28.

Miko-Separator
50 Ltr. Leistung 5L Zahltermine
gestattet.
jerg.fnidI. i.Z.tzupteSterrtt.17.

Nagold.
Gin bereits noch neues

Iahrpläne

verkauft.
G . Klingel , Schreinermeister.

vi-uekai-beilen jsäei' ä>1
liefert rasch und sauber

G.W.Zaiser'sche Vuchdrultzerei

PsenhierllMs
am nächsten Mittwoch , 12. Mai.
morgens8 Uhr auf der Stadtpslege-
Kanzlei in Nagold . .

Nagold.

ReißzeW
in allen Preislagen empfiehlt

(H. Kläger , Uhrmacher.
Reparaturen werden sofort besorgt.

Nagold.
Ein tüchtiger

Jselshausen , 9. Mai 1915. !

Trauer-Anzeige. !
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten,

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß mein
lieber Gatte, unser guter Vater, Bruder undj
Schwager z

Hermann SWer. !
heute früh 9 Uhr̂ von feinem̂langen, schweren!
Leiden im Aller von 58 Jahren durch einen sanftenj
Tod erlöst wurde.

SteWiitt
kann sofort eintreten.

G . Harr , Grabsteingeschäst.

Um stille Teilnahme bittet
die Gattin:

Nagold.
Ein fleißiges, tüchtiges

MSdchen
nicht unter 20 Jahren gesucht für
1. Juni.

Gasthos zum Rößle.
Grötzinge« b. Karlsruhe.

Mildlhen gesucht,
williges, fleißiges, ehrl. das noch in
keiner Fabrik gearbeitet hat, sich aller
Hausarbeit unterzieht, nicht unter 18
Jahren in ein gutes Haus ausd. L.
bei gutem Lohnu. Behandlung bis
1. Juni. Näheres durch
Schuhgeschäft Gchnon , Nagold.

heit sanft
Um

Auskünfte.
an allen Plätzen im In - und Aus¬
land über Geschäfts- und Kami-
kienrerhättniff«sowie Kreditfähig¬
keit durch Finanzgeschäft Starnnr-
Slnttgart ,Kanzletstr.8b.gegr.1891.

Christiane Scholder, geb. Baumann,
mit ihren Kindern.

Die Beerdigung findet Montagmittag Uhr statt.

Effringen , dm 9. Mat 1915

VoäS 8-LllLSiKS.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht,
daß unserl. Vater, Schwiegervater und Groß¬
vater kmilr. Rrr,

kvmvioSvpüogvr,
im Alter von 75 Jahren, nach kürzerer Krank¬

in dem Herrn entschlafen ist.
stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen

die beiden Söhne:
4^» tili . Idiiri und Ibirri .

die Tochter:
tvi iiiLliLAvr . geb Dürr , mit

Gatte«
Beerdigung DirnstagmittagV-2 Uhr.

161

Wmlhie SSlke!
Kausen jeden Posten Mehl-, Zucker-,
Hafer-, Kaffee-, Thomasmehl und
alle sonstigen Säcke zu hohen Preisen
gegen Kaste.
HiigL Berg, Imbiirgi. B„

Sackgroßhandlung.

pvi "sii
K

Senkels 6 !eick-2 oc1s


	[Seite 656]
	[Seite 657]
	[Seite 658]
	[Seite 659]

